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Titelseite: Wandmalerei im Pavillon. Foto Rita 
Heyen. 

Rückseite: Aquarell von M. Clarke 

Editorial 
Liebe Leserin, lieber Leser, 

wenn man in diesen Wochen durch die Schlossan-
lage geht, kann man hören und sehen, dass sich et-
was bewegt: Baumaterial liegt im Hof, ein Kran ist in 
Stellung gebracht, überall wird gewerkelt. Nach vie-
len Gesprächen, Planungen und auch mancher Ge-
duldsprobe gibt es Entwicklungen, die mich sehr op-
timistisch stimmen – und die zeigen, dass sich das 
Engagement für unser Schloss Malberg lohnt. 

Das Fluchttreppenhaus im Neuen Haus ist im Bau 
und schafft wichtige Voraussetzungen für die wei-
tere und vielfältigere Nutzung unserer historischen 
Räume des Hauptgebäudes. Auch an anderer Stelle 
geht es voran: Zwei Ferienwohnungen sind bereits 
fertiggestellt, drei weitere in Arbeit. Die ersten Gäste 
haben sogar schon im Schloss übernachten können – 
und hoffentlich folgen noch viele. Lesen Sie dazu den 
Bericht von Niels Becker auf Seite 15. 

Demnächst soll im Arkadenbau ein Bistro entstehen. 
Ein Ort, an dem man sich treffen, austauschen und 
einfach eine gute Zeit verbringen kann – für Ferien-
gäste genauso wie für Menschen aus der Region. Ge-
rade dieser Gedanke ist mir so wichtig: Das Schloss 
soll kein Ort sein, den man nur von außen bewun-
dert, sondern ein vitaler Teil unserer schönen Eifel. 
Schritt für Schritt soll wieder Leben in die alten Mau-
ern einziehen – davon profitieren am Ende wir alle. 
Jede neue und weitere Nutzungsmöglichkeit steigert 
nicht nur die Lebensqualität vor Ort, sondern kann 
auch ein echter Anziehungspunkt für Gäste und 
Touristen werden. 

Wie sich Geschichte manchmal wiederholt, können 
Sie übrigens in diesem Heft auf Seite 34 nachlesen: 
Nicht nur die Verbandsgemeinde Kyllburg – später 
Bitburger Land – hat in den vergangenen Jahrzenten 
vergeblich versucht, Schloss Malberg zu verkaufen. 
Schon rund 200 Jahre früher wollte der damalige Be-
sitzer, Karl von Veyder, sein Schloss, ebenfalls aus 
Geldnot, an die damals französische Regierung ver-
äußern. Das entsprechende Exposé liest sich erstaun-
lich ähnlich wie eine Immobilienanzeige von heute. 
Was allerdings schon 1804 nicht geklappt hat, ist 
zum Glück auch heute vom Tisch.  

Was bleibt, ist eine Herausforderung – aber auch eine 
große Chance: Für das Neue Haus müssen wir noch 
eine dauerhaft tragfähige Nutzung finden. Dann 
kann Schloss Malberg mehr sein als nur ein beein-
druckendes Denkmal: nämlich ein identitätsstiften-
der, lebendiger Ort für unsere ganze Region. Allen 
Förderern und Unterstützern unserer Arbeit sage ich 
an dieser Stelle herzlichen Dank und wünsche allen 
Lesern viel Spaß beim Stöbern in diesem Heft. 

Herzliche Grüße 
Inge Solchenbach
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VIVA ESPAÑA 
Schon zweimal waren sie auf Schloss Malberg zu 
Gast: im September 2020 anlässlich des 250. Ge-
burtstags von Ludwig van Beethoven, noch unter 
Corona-Beschränkungen, und 2022 mit „Musik für 
den Mond“. Jetzt waren sie, dank unseres Förder-
vereinsmitglieds Frau Rita Langel, die uns das Kon-
zert vermittelte, erneut zu Gast: Mitsumi Ito, Flöte 
und Shinnosuke Inugai, Piano. Beruflich wie privat 
ein Paar, in Frankfurt lebend und aus Japan stam-
mend, wollten sie in einem neuen Programm „Viva 
España“ Musik von vier spanischen Komponisten 
vorstellen. Ein wenig in Sorge war ich schon, würde 
ein Programm mit vier, den meisten von uns sicher 
weniger bekannten Komponisten Zuhörer nach 
Malberg in die Eifel locken können? Meine Sorge 
war unberechtigt, hatten doch die beiden in den 
vorherigen Konzerten offensichtlich so bleibenden 
Eindruck hinterlassen, dass die Kartenbestellungen 
schon bald ein vollbesetztes Haus erwarten ließen. 

Auch für ei-
nen musikali-
schen Laien 
wurde sehr 
schnell klar: 
eine wunder-
bare Auswahl 
hatte Shinno-
suke Inugai 

zusammen-
gestellt und 
in einem, mit 

erklärenden 
Hintergrund-

texten liebevoll gestalteten Programm erläutert. Die 
beiden Musiker begeisterten wieder einmal mit ih-
rem Spiel: perfekt aufeinander eingespielt, gefühl-
voll und mit großer Virtuosität nahmen sie uns mit 
in die spanische Sonne.  

Manuel de Fallas „Siete canciones populares espa-
ñolas“ eine kunstvolle Bearbeitung spanischer 
Volkslieder, die man eigentlich in einer Fassung für 
Violine oder Violoncello und Klavier kennt; in Mal-
berg waren sie in einer wunderbar gelungenen Be-
arbeitung für Flöte und Klavier zu hören. 

Weiter ging es mit Isaac Albeniz. Aus seinem Kla-
vierzyklus „Iberia“, einer Folge von (Tanz-)Sätzen 
in vier Bänden, die Shinnosuke Inugai zu seinen be-
vorzugten Konzertstücken zählt, hatte er das 2. 
Buch ausgesucht, musikalische Impressionen ver-
schiedener Orte und Stimmungen in Andalusien.  

In Joaquin Turinas „Hommage an Navarra“, einem in 
Paris geschriebenen Stück für Violine und Klavier 
(von Shinnosuke Inugai für Flöte und Klavier bearbei-
tet), war dann das ganze Heimweh des Komponisten 
nach seiner spanischen Heimat spürbar.  

Nach der Pause mein persönlicher Liebling: En-
rique Granados mit „8 Valses poéticos“. Shinno-
suke Inugai hatte sie kurzfristig ins Programm auf-
genommen und gegen das eigentlich geplante Ibe-
ria, Book 1 von Isaac Albinez ausgetauscht. „Kla-
vierkompositionen, inspiriert von Chopin und 
Schumann, verbunden mit der Eleganz des Wiener 
Walzers und der Poesie spanischer Volksmusik“, so 
waren sie im Programm vorgestellt worden, besser 
hätte man es nicht ausdrücken können. 

François Borne war nicht nur Komponist sondern 
galt auch als das teuflische Genie der Flöte: Seine 
berühmteste Komposition Fantaisie brillante pour 
flute et piano nach Motiven aus Bizets Oper „Car-
men“ setzte den fulminanten Schlussakkord dieses 
Konzertes in Malberg. Erst nach „standing ovati-
ons“ und mehreren Zugaben war tatsächlich 
Schluss. (is) 

 
Feuerwerk brillanter Töne 
Villa-Musica-Konzert mit Dejan Gavrić (Flöte) und Silke Aichhorn (Harfe) 
Schloss Malberg ist seit vielen Jahren eine ge-
schätzte Spielstätte der Villa Musica Rheinland-
Pfalz, deren Konzert stets zu den besonderen kultu-
rellen Höhepunkten im Jahr zählt. Im Jahr 2025 
wurde unser „Versailles der Eifel“ zudem in die 
Reihe Burgenklassik aufgenommen – eine Kon-
zertserie in einigen der schönsten Burgen und 
Schlösser von Rheinland-Pfalz. 

Eine stimmungsvollere Matinee als das Konzert am 
Sonntagvormittag, dem 3. August 2025, mit der 
Harfenistin Silke Aichhorn und dem Flötisten Dejan 

Gavrić hätte man sich kaum wünschen können. Seit 
2002 musizieren beide Künstler als Duo und gas-
tierten unter anderem beim Rheingau Musikfesti-
val, beim Bodenseefestival sowie bei den Moselfest-
wochen.  

Silke Aichhorn, sowohl als Solistin als auch als 
Kammermusikerin international gefragt, zählt zu 
den vielseitigsten Harfenistinnen Europas. Ihre 
Ausbildung führte sie nach Lausanne und Köln; sie 
ist Preisträgerin zahlreicher internationaler Wettbe-
werbe und Kulturpreise.  

Shinnosuke Inugai und Mitsumi Ito 
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Der in Belgrad geborene Dejan Gavrić studierte als 
Stipendiat an der Folkwang-Hochschule Essen bei 
Matthias Rütters. Er war Solo-Flötist der Philhar-
monie Essen, der Neuen Philharmonie Westfalen 
sowie des Grazer Philharmonischen Orchesters. 
Heute lehrt er als Professor für Flöte und Kammer-
musik an der Musikhochschule Mainz. 

Im barocken Ambiente des Gartensaals spannten 
die Künstler einen farbenreichen musikalischen Bo-
gen. Von Carl Philipp Emmanuel Bachs Hamburger 
Sonate G-Dur über Tangos des argentinischen 
Meisters Astor Piazzolla bis hin zum virtuosen 
„Karneval von Venedig“ von Giulio Briccialdi und 
dem neapolitanischen Opernkomponisten Saverio 

Mercadante zündeten 
sie ein wahres Feuer-
werk der Töne. Mit gro-
ßer Spielfreude und 
technischer Brillanz 
schöpften sie dabei die 
klanglichen Möglich-
keiten ihres Duos voll 
aus. Ganz nah am Pub-
likum begeisterte Silke 
Aichhorn nebenbei mit 
herrlich komisch er-
zählten Episoden aus 
ihrem Leben und 

zeigte, dass eine Harfe ein zickiges Instrument sein 
kann, aber lange nicht so zickig, wie manche Men-
schen, die eine Harfenistin buchen. Das Publikum 
dankte mit langanhaltendem, begeistertem Ap-
plaus und forderte mehrere Zugaben ein. 

Das Konzert war bereits früh restlos ausverkauft; 
der Gartensaal bis auf den letzten Platz gefüllt. Un-
ter den Gästen befanden sich auch prominente Per-
sönlichkeiten wie Hans Friderichs, 94, ehemaliger 
Wirtschaftsminister (1972 bis 1977), sowie die Jour-
nalistin Barbara Harnischfeger, Vorsitzende des 
Vereins „Freunde der Villa Musica e.V.“. Ein Kon-
zert, das nicht nur musikalisch begeisterte, sondern 
auch dem Schloss erneut große öffentliche Auf-
merksamkeit bescherte. (is) 

 

Venezianische Sommernacht auf Schloss Malberg 
Einer der bedeutendsten deutschen Komponisten 
der Barockzeit, Johann Rosenmüller (1619–1684), 
verbrachte fast ein Vierteljahrhundert (1657–1682) 
in Venedig. In seiner Musik verbinden sich auf fas-
zinierende Weise deutsche Wurzeln mit den weg-
weisenden musikalischen Strömungen des venezia-
nischen Barocks. 

Beim Konzert des Ensembles Cultus Harmonicus 
am 6. September 2025 auf Schloss Malberg erklan-
gen sowohl einige der bedeutendsten kleinbesetz-
ten Werke Rosenmüllers als auch Kompositionen 
italienischer Zeitgenossen wie Biagio Marini, 
Giovanni Picchi und Giovanni Battista Riccio, die 
ebenfalls eng mit der legendären Lagunenstadt ver-
bunden waren. 

Auf historischen Instrumenten musiziert, ließen die 
Werke eine Klangwelt entstehen, die auch Matteo 
Alberti (1647–1735), dem venezianischen Architek-
ten des Schlosses, vertraut gewesen sein dürfte. Ihm 
verdankt Schloss Malberg seine Gestaltung im 
feinsten italienischen Barock. 

Das auf Barockmusik spezialisierte Ensemble Cul-
tus Harmonicus vereint Musikerinnen und Musiker 
aus Deutschland, Luxemburg, Spanien und Polen, 
die in der Großregion Eifel-Luxemburg leben: Gerd 
Elsen (Bass), Caroline Reuter (Barockvioline), Juan 
Ullibarri (Zink, Barockklarinette, Altposaune), 

Silke Aichhorn und Dejan  Gavrić 

Barbara Harnischfeger 

Das Ensemble Cultus Harmonicus im vollbesetzten Gartensalon 
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Idoia Bengoa (Barockfagott) und Robert Kania 
(Cembalo). Ihre Interpretation der italienischen 
Komponisten fügte sich wunderbar in das barocke 
Ambiente des Schlosses ein und geriet zu einem 
wahren Hörgenuss. Mit großer Sensibilität und 
spürbarer Spielfreude gelang es den Musikern, ihr 
Publikum klanglich in das Venedig des 17. Jahrhun-
derts zu entführen. 

Weine aus Venetien 
und italienische An-
tipasti in der Pause 
rundeten die baro-
cke Sommernacht 
stimmungsvoll ab. 
Selbst das Wetter 
zeigte sich von sei-
ner besten Seite, so-
dass die Gäste die 
Pause beseelt auf 
der Schlossterrasse 
genießen konnten. 

Für besondere Freu-
de sorgte zudem der 

Besuch von Dr. Müller und seiner Frau, den Besit-
zern der Villa Haas bei Wetzlar. Im vergangenen 

Jahr hatte man dort im Rahmen einer Exkursion der 
Volkshochschule des Eifelkreises herzliche Gast-
freundschaft erfahren. Wie Schloss Malberg beher-
bergt auch die Villa Haas ein großformatiges Ge-
mälde einer „Bärenjagd“. So entwickelte sich nach 
dem Konzert bei einem Glas Wein ein lebhafter 
Austausch über die beiden Bilder: Handelt es sich 
bei der Malberger Fassung um eine Kopie? Wo liegt 
ihr Ursprung? Wer könnte der Maler gewesen sein? 
Fragen blieben offen – und boten gerade deshalb 
reichlich Stoff für anregende Spekulationen. (is) 

 
Heinz-Peter Karp 
Meisterwerke der Romantik 
Die beiden italienischen Musik-Virtuosen Marco 
Tezza (Piano) und Paolo Ghidoni (Violine) waren 
(nach 2019 und 2023) am 26.10.2025 wieder einmal 
gern gesehene Gäste im Schloss Malberg und be-
geisterten das Publikum mit ihrer einfühlsamen 
Darbietung. Auf dem Programm standen Meister-
werke der Romantik von Robert Schumann, Johan-
nes Brahms und Antonín Dvořák. 

Den Auftakt des Konzertes bildeten Dvořák’s Mini-
aturen (bekannt unter dem tschechischen Namen 
„Drobnosti“, zu deutsch: Kleinigkeiten), die Stim-
mungsbilder aus der böhmischen Natur und Volks-
seele widerspiegeln. 

Nach Schumanns Märchenbildern stand eine Kuri-
osität auf dem Programm: die sogenannte FAE-So-
nate (benannt nach der Dreitonfolge f-a-e) aus der 
Feder von nicht weniger als drei Komponisten. 
Schumann, Brahms und Albert Dietrich schrieben 
das Werk für den damaligen Star-Violinisten Joseph 
Joachim. 

Höhepunkt des Konzerts war die Große Sonate d-
moll op. 121 von Robert Schumann aus dem Jahr 
1851 mit einem höchstvirtuosen Finale, das mit gro-
ßer Leidenschaft vorgetragen wurde und im Publi-
kum einen Sturm der Begeisterung und Standing 
Ovations auslöste. 

Als Zugabe spielten die beiden Nicoló Paganinis 
wunderschönes Cantabile, eine Belcanto-Arie für 
Violine und Piano.

Paolo Ghidoni (links) und Marco Tezza im Musiksalon 

Inge Solchenbach, Klaus und Anne Müller vor der Bärenjagd 

Köstliche Antipasti in der Pause 
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Was sonst noch geschah 
 

 

 

  

  

Leonard-Cohen am 14.06.25 
Musik von Leonard Cohen, live und nah am Original:  Ro-
land Helm aus Saarbrücken im Quartett mit Sängerin, Gi-
tarre, Bass und Keyboard in der Schlosskapelle brachten 
ein ausverkauftes Haus, die Atmosphäre in der Kapelle 
passte zum Programm.  

Kinderkulturfestival SommerHeckMeck: Antonio und 
Pino - Figurentheater Neumond am 27.07.25 
Die geplante Vorstellung auf der Freitreppe fiel buchstäblich 
ins Wasser, es regnete Bindfäden. Den Kindern gefiel die 
Vorstellung im trockenen Gartensaal.  
 

Hillstreet-Band and Friends 
am 23.08.25  
Klassiker der Rock- und Pop-
musik im Schlosshof Open Air: 
Mittanzen war ausdrücklich er-
wünscht. Es ging hoch her, das 
Wetter spielte mit. 
 
Rechts unser Schatzmeister Ulrich 
Hess vor dem Ansturm am Ge-
tränkestand, Aperol Spritz war 
der Renner. 

 

Mitgliederversammlung am 13.04.25 
Bürgermeisterin Janine Fischer beim Grußwort (links). Josef Hilden (rechts) erläutert die Pläne für das neue Fluchttreppenhaus, 
dessen Bau mittlerweile begonnen hat. (Foto des neugewählten Vorstands auf Seite 38.) 
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Die unglaubliche Polarlichtreise von Paulinchen Geranie 
am 22.06.25 
Die Märchenbühne der Vulkaneifel setzte die Geschichte 
von Paulinchen Geranie aus dem gleichnamigen Kinder-
buch von Pit Schäfer multimedial in Szene. 

Benefiz-Picknick-Konzert Open Air mit Gipsy Swing Mu-
sik am 26.07.25 
Unser Dauerbrenner, dieses Mal mit über 150 Gästen im 
Schlosshof: Band ALittleBitSwing mit Reinhard Neumann, 
Mike Kempf, Adalberto Popadiuk, Magdalena Hontheim, 
Hans Binsfeld, Stimmung und Wetter super.  
 

Tag des offenen Denkmals 2025 am 14.09.25 unter dem 
Motto: WERT-voll – Denkmale als Teil unserer Geschichte 
und Identität 
Christiane Wagner und Bettina Palaschewski verkauften 
selbstgezogene Jungpflanzen zugunsten des Fördervereins.  
 
Das Animos Trio (Wilma Koch, Fagott, Catrin Stecker, Kla-
rinette und Angela Simons, Violoncello), glänzte mit Wan-
delkonzerten, dazu gab kostenlose Schlossführungen. Für 
Kaffee und Kuchen sorgte das Schlosscafé. 

Der Gartensalon ist bereit für die Sitzung des Hauptaus-
schusses der VG Bitburger Land 

Besuch der Staatssekretärin Simone Schneider, hier mit 
Landrat Andreas Kruppert, Inge Solchenbach und Kreis-
denkmalpfleger Detlef Kleintitschen (von links). 
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Kino, Kino 
Immer am 2. Montag des Monats lu-
den Heinz Karp und seine Frau Clau-
dia Dreis zum „Montagskino im Gar-
tensaal“ ein. Heinz ist Perfektionist, 
als ehemaliger Tontechniker beim 
WDR in Köln weiß er genau, wie per-
fekter Klang und gestochen scharfe 
Bilder zusammenwirken müssen, um 
echtes Kinofeeling entstehen zu las-
sen. Mit eigenem professionellem 
Equipment (großer Leinwand, leis-
tungsstarkem Beamer und sattem 
Sound) wurde der Gartensaal zum 
kleinen aber feinen Privatkino, das in-
zwischen seine Fangemeinde hat.  

In Kooperation mit dem Medienzent-
rum des Eifelkreises Bitburg-Prüm 
bot der Förderverein damit einen un-
komplizierten Treffpunkt für Mitglie-
der, Filmfreunde und neugierige Gäste. Welche 
Filme als Nächstes auf dem Programm standen, er-
fuhren Interessierte im Infokasten vor dem Schloss 
oder direkt beim Förderverein. Der Eintritt zu den 

Filmabenden war kostenfrei – die Reihe wird auch 
2026 fortgesetzt. Ein herzlicher Dank gilt dem Me-
dienzentrum sowie seinem Leiter Markus Neu-
bauer für die engagierte Unterstützung. (is) 

 
Christa Faber 
Junge Gäste im Schloss Malberg -  
Spannende Taschenlampenführung  
Lernort Denkmal? Eine höchst spannende Möglichkeit für Kinder, Geschichte vor Ort lebendig 
werden zu lassen, bieten spezielle Kinderführungen auf Schloss Malberg. Sie können über den 
Förderverein oder die Tourist-Information Bitburger Land gebucht werden, für Schulen, Kinder-
gärten oder Jugendgruppen aus dem Eifelkreis übernimmt der Förderverein auf Anfrage die Kos-
ten. Besonders spannend, wenn man dazu auch noch eine Taschenlampe braucht.  

Kürzlich war eine Gruppe von acht Schülerinnen 
und einem Schüler zur Besichtigung im Schloss. Sie 
waren alle bestens ausgerüstet, denn eine Taschen-
lampenführung mit Bianca Höftmann war gebucht. 
Voller Spannung und Aufregung ging es bei Dun-
kelheit zur Besichtigungstour. Bianca Höftmann 
verstand es ausgezeichnet, auf die Kinder einzuge-
hen, ihr Interesse und ihre Fantasie zu fördern. Die 
vielen Räumlichkeiten und Schlossanlagen waren 
den meisten unbekannt.  

Die Fahrt von Bitburg nach Malberg hatten die Müt-
ter Nadine Densborn und Dr. Sarah Grün übernom-
men. Als gegen Ende der Führung noch eine 
Schatzkiste im „Eisernen Garten“ gefunden wurde, 
war die Stimmung auf dem Höhepunkt. 

Eine gute Gelegenheit, dieses Kleinod in der Eifel 
kennen zu lernen und Kinder hierfür zu begeistern. 

Dem Förderverein Schloss Malberg und besonders 
Bianca Höftmann ein großes Dankeschön! 

Die Schülergruppe im dunklen Musiksalon mit Taschen-
lampen. Foto S. Grün 

Heinz Karp und Claudia Dreis vor der großen Kinoleinwand im Gartensalon 
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Sabine Feser 
Una Visita Splendida – Lancisti zu Besuch auf Schloss Malberg 
Als mein Mann und ich im August des Jahres 2024 
auf der Suche nach schönen Sträßchen und geeigne-
ten Ausflugszielen für das 40-jährige Jubiläumstref-
fen der Fulvia-Flavia-Interessengemeinschaft in der 

Vulkaneifel unterwegs waren, kamen wir mit unse-
rem Oldtimer, einem dunkelblauen Lancia Fulvia 
Coupé von 1971, über Kyllburg auch nach Malberg. 
Schon von weitem ließ das Schloss hoch über dem 
Tal erahnen, dass es sich dabei um etwas ganz Be-
sonderes handelte. Wir stiegen also aus und erkun-
deten das einzigartige Bauensemble, das mich samt 
seiner Gärten von Anfang an in seinen Bann schlug. 
Als Kunsthistorikerin war mir natürlich sofort klar, 
welche architektonische Perle wir hier mitten in der 
Eifel vor uns hatten und so wurde die Idee geboren, 
als Höhepunkt des zu Pfingsten 2025 geplanten 
dreitägigen Treffens einen Besuch auf Schloss Mal-
berg zu organisieren: Historische Autos der italieni-
schen Marke Lancia vor italienischer Architektur-
kulisse.  

Gesagt ‒ Getan. Dank des Fördervereins, insbeson-
dere dank Inge und Karl Solchenbach, für deren 
freundliche Unterstützung ich mich an dieser Stelle 
noch einmal herzlich bedanken möchte, fuhren am 

frühen Vormittag des 9. Juni 
2025, von Hillesheim und 
durch das Kylltal kommend, 
insgesamt 37 historische Lan-
cia-Fahrzeuge verschiedener 
Baujahre durch das äußere 
Schlosstor bis in den Schloss-
hof hinauf, um sich dort zu ei-
ner bunten Parade aufzustel-
len. Schon die spektakuläre 
enge und steile Auffahrt be-
geisterte alle Teilnehmer, die 
aus allen Regionen Deutsch-
lands, zum Teil aus den Nie-
derlanden und sogar aus 
Frankreich eigens zu diesem 
Jubiläumstreffen angereist 
waren. Leuchtende Augen 
blickten mich an, als ich an-
schließend einen kleinen Ein-
blick in die spannende Ge-

schichte des malerischen Ortes gab und die italieni-
sche Barockfassade aus kunsthistorischer Sicht er-
läuterte. Im Café Alberti stand unterdessen ein klei-
ner Umtrunk für die Gäste bereit, die sich bei dieser 
Gelegenheit auch einen Eindruck von den histori-
schen Räumen verschaffen und danach auf eigene 
Faust die Gärten erkunden konnten. 

Mit einem Erinnerungsfoto auf der imposanten 

Freitreppe des runden Gartens endete dieser glanz-
volle Besuch (una visita splendida) der Lancisti auf 
Schloss Malberg.  

Die Lancisti auf der Schlosstreppe 

Ungewohnter Blick von oben 

Die Lancias im italienischen Schlosshof von Schloss Malberg. Fotos Feser (3) 
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Renate Kappes 

25 Jahre Schlossführungen 
Wenn es nicht so despektierlich klingen würde, könnte man von Renate Kappes sagen, sie gehöre 
zum Inventar, auf jeden Fall aber gehört sie zu den besonderen, guten Schlossgeistern. Über 25 
Jahre hat sie Schloss Malberg begleitet, als Malerin, als stellvertretende Vorsitzende des Förder-
vereins und nicht zuletzt und ganz besonders als Schlossführerin. Auch ihren verstorbenen Mann 
Rudi hat sie mit ins „Schlossboot“ genommen, er hat über viele Jahre den Eisernen Garten liebevoll 
gepflegt. Nun hat sie den großen Schlüssel zurückgegeben, „wenn es am schönsten ist, sollte man 
gehen“, und „um neuen Plänen Platz zu machen“, wie sie selbst sagt. Sie erinnert sich: 
Im Mai 2000 wurde ich – damals war es noch die 
Verbandsgemeinde Kyllburg – von einer Angestell-
ten der Fremdenverkehrsabteilung angesprochen, 
ob ich Interesse an Schlossführungen in Malberg 
hätte. Das Schloss, so geheimnisvoll auf einer An-
höhe direkt vor meiner Haustür, hat mich schon im-
mer interessiert und so habe ich schnell zugesagt. 
Als „Niederkailerin” bin ich 1969 beruflich nach 
Kyllburg gekommen, habe 1970 einen Malberger 
geheiratet und bin dort „hängen geblieben”, wie 
man so schön sagt. Von Anfang an habe ich mich in 
Malberg sehr wohl gefühlt. Gemalt hatte ich das 
Schloss bereits und durch die Möglichkeit der 
Schlossführungen konnte ich nun auch in die Ge-
schichte eintauchen.  

Meine 1. Führung im 
Juni 2000 habe ich nie 
vergessen. Ich hatte 
mich gut vorbereitet, 
war aber sehr nervös 
und wartete auf meine 
Gruppe mit viel Lam-
penfieber am Schloss-
tor. Es waren junge 
Frauen, die am Ende ei-
ner Wanderung diese 
Schlossführung ge-
bucht hatten. Sie hörten 
meinen Ausführungen 
sehr interessiert zu und 
konnten am Ende der 
Führung nicht glauben, 
dass es mein „erstes 
Mal“ war. Sie lobten 

mich und ich war froh, dass alles so gut geklappt 
hatte. 

Meine 2. Gruppe waren dann 50 Personen, die sich 
in der Geschichte gut auskannten, es lief gut, und 
ich wurde immer sicherer bei den Schlossführun-
gen, mit der Zeit wächst man an seinen Aufgaben. 
Alles, was ich über das Schloss in Erfahrung brin-
gen konnte, habe ich notiert, mein Mann hat mich 
dabei sehr unterstützt. Wir haben oft die Orte 

aufgesucht, die irgendwie mit dem Schloss in Zu-
sammenhang standen. Auch mit meiner Freundin 
Erika, die mal im Schloss gearbeitet hatte, konnte 
ich mich stundenlang über das Schloss und die 
Gäste austauschen. 

Nach einer alten Teilnehmerliste aus dem Jahre 
2000 haben meine Kolleginnen und ich 1176 Gäste 
durch die Schlossanlage geführt. Im Jahr 2002,  nach 
den Renovierungsarbeiten der Schlosskapelle, wa-
ren es dann bereits 1769. 

Das Jahr 2002 war für mich besonders, konnte ich 
doch als Hobbymalerin nach Fertigstellung und fei-
erlicher Einweihung der Schlosskapelle meine 
Aquarelle und Zeichnungen unter dem Motto: 
„Malberg- das Schloss- der Ort- und mehr,” ausstel-
len. Innerhalb 14 Tagen hatten sich 750 Besucher 
meine Bilder angesehen. Der letzte Tag der Ausstel-
lung fiel mit dem „Tag des offenen Denkmals” zu-
sammen. An dem Tag gab es auf dem Schlosshof ei-
nen Flohmarkt, es war die Hölle los. In der Zeitung 
war die Rede von 5000 Besuchern. 

2004 bin ich in den Vorstand des Fördervereins 
Schloss Malberg eingetreten, erst als Beisitzerin, 
dann als stellvertretende Vorsitzende. Es waren 
zwölf schöne Jahre mit tollen Menschen, die sich 
alle sehr um das Schloss bemüht haben. 

Wegen der guten Zusammenarbeit mit der Ver-
bandsgemeinde Kyllburg durfte ich an manch inte-
ressanten Terminen mit Denkmalpflegern, Hand-
werkern oder Kunsthistorikern teilnehmen. Es war 
ein beeindruckendes Erlebnis, die Renovierungs-
zeit vor Ort zu verfolgen. 

Während den Baumaßnahmen im Schloss liefen die 
Schlossführungen weiter. Viele Besucher interes-
sierten sich für die freigelegte Bausubstanz. Wann 
bekam man sowas schon mal zu sehen? Einige 
Gäste kamen mehrmals, um den Baufortschritt zu 
verfolgen. 

Mittlerweile machte ich auch Stadtführungen in 
Kyllburg und Klosterführungen in St. Thomas. Die 
„kunsthistorischen Wanderungen” wurden gerne 

Renate Kappes vor der 
Schlosskapelle 
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von großen Gruppen gebucht, dabei durfte ein Ei-
fel-Schnäpschen nie fehlen.  

2010 hatte ich mir ein Kostüm zugelegt und eine 
erste Kinderführung in Form einer Schloss-Rallye 
ausprobiert. Die Kinder waren begeistert. Später 
haben meine Kollegin Bianca und ich uns Kinder-
führungen im Kostüm ausgedacht, sie als Marie 
und ich als Lisbeth. In der Kostümierung waren wir 
mit den Kindern auch mal im Fernsehen. Nach zwei 
Grusel-Kinderführungen habe ich mich aus dem 
Programm zurückgezogen, Bianca führt es erfolg-
reich weiter. 

Dann kam mir die Idee einer „Nachtwächterfüh-
rung”, dabei wollte ich auch über den Ort Malberg 
erzählen, über Dinge, die bei der normalen Schloss-
führung nicht vorkommen. Die Nachtwächteraus-
stattung war schnell besorgt. Ich legte besonderen 
Wert auf eine Führung in Eifler Platt und mit Hu-
mor. 

In all den Jahren habe ich die unterschiedlichsten 
Besucher kennen gelernt. War es der klassische 
Tourist, Menschen auf den Spuren ihrer Vorfahren, 
Historiker, Schlossbesitzer, Handwerker, Vertreter 

von Politik und Presse, viele Kinder und Jugendli-
che und mehrmals Film- oder Fernsehleute, die 
Liste ist lang. An einen Gast erinnere ich mich aber 
noch ganz besonders: Es muss 2003 gewesen sein, 
als sich eine Frau Dr. med. Gisela Royemann mit ih-
rer Gesellschafterin zu einer Privatführung anmel-
dete. Es stellte sich heraus, dass es die langjährige 
Lebensgefährtin von Dr. Hubert Schmitz-Malberg 
war. Er hatte seit Jahren eine Praxis in Düsseldorf 
und lebte schon lange getrennt von seiner Frau, Eli-
sabeth Schmitz- Malberg. 1994 verstarb er und Frau 
Royemann wollte mal sehen „wo ihr Mann" gelebt 
hatte 

Mit meinen Kolleginnen und Kollegen habe ich 
mich super verstanden, wir haben immer gut zu-
sammengearbeitet und uns unterstützt 

In den 25 Jahren habe ich viele liebenswerte Men-
schen kennen gelernt. Ihnen allen sage ich DANKE 
für eine schöne, unvergessene Zeit!  

Was ich nur ohne das Schloss machen werde, 
wurde ich gefragt. Ich habe schon neue Pläne- und 
das Schloss kann ich ja weiterhin besuchen! 

 

Verabschiedung von Renate Kappes nach ihrer letzten Führung 
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Inge Solchenbach 

Eine Reise in die Hotelzeit 
In den Jahren von 1931 bis kurz vor dem Kauf durch die Verbandsgemeinde Kyllburg war Schloss 
Malberg, mit Unterbrechungen im und nach dem 2. Weltkrieg, eine „gehobene“ Hotel-Pension. 
Von Maria Schmitz begonnen, wurde sie von ihrer Schwiegertochter weitergeführt. Aus Unter-
lagen und Fotos, die sich im Nachlass der Familie bei der Räumung des Brauhauses gefunden 
haben und aus einem Fotoalbum wird hier versucht, die Geschichte dieser Zeit nachzuerzählen. 
Als kleine Ausstellung ist sie auch in einem der Räume der ersten Etage nacherlebbar.  

Ein Abenteuer mit tragischem Ausgang 

Nach dem Tod von Antonie Rommel (1861-1917) 
erbte ihr Sohn Eduard Schmitz (1894-1926) das 
Schloss. Doch weder sie noch er waren in Malberg 
wirklich verwurzelt. Antonie, mit 34 Jahren früh 
verwitwet, hatte meist bei ihren Eltern in Düssel-
dorf auf der Königsallee gelebt; Malberg blieb nur 
Feriendomizil für die Familie Rommel. Eduard, erst 
zweijährig beim Tod des Vaters, wuchs ebenfalls 
eher am Rhein als in der Eifel auf. Im 1. Weltkrieg 
diente er als Flieger, er heiratete Maria Maaßen 
(1893-1959), Tochter einer angesehenen Düsseldor-
fer Fisch- und Feinkosthändlerfamilie im Septem-
ber 1918, da war er 25, sie 26 Jahre alt. Schon im 
März 1919 kam der einzige Sohn Hubert zur Welt. 
Vielleicht ohne klare zivile Perspektive, vielleicht 
aus Abenteuerlust, suchte er sein Glück in der Ferne 
– als Manager einer Teeplantage auf Sumatra, da-
mals eine Kolonie der Niederlande. Seine Frau Ma-
ria sollte zeitweise nachkommen, für den Sohn Hu-
bert wurde eine Freundin von Maria als Erzieherin 
eingestellt, sie sollte ihn in der Abwesenheit der El-
tern betreuen. Das Abenteuer endete tragisch: 1926 
starb Eduard plötzlich auf Sumatra, nachdem er in 
einen Fluss gestürzt war und verseuchtes Wasser 
geschluckt hatte. 

Schwierige Zeiten 

Maria lebte nun alleine mit ihrem kleinen Sohn Hu-
bert und der treuen Freundin und Erzieherin Gustel 
Günther an ihrer Seite auf Schloss Malberg. Sicher 
war für die beiden die Bewältigung des Alltags 
schon schwierig genug, als die Weltwirtschaftskrise 
1929 auch noch das Aktienvermögen Marias ver-
nichtete, standen sie ohne nennenswertes Einkom-
men da und mussten versuchen von den Schlosser-
trägen zu leben. Man „überlebte“, auch mit Hilfe 
von „Care-Paketen“ aus der elterlichen Fisch- und 
Feinkosthandlung. In Marias Fotoalbum, dessen 
Texte vermutlich von Gustel Günther stammen, 
kann man den Ernst der Lage förmlich greifen. Aus 
wirtschaftlicher Not eröffneten sie 1931 eine Hotel-
Pension, beworben mit der Verbindung von „alter 
Kultur“ und „neuzeitlichen Bequemlichkeiten“ in 
der „kräftigen Eifelluft“. Die gute Bahnanbindung 

nach Kyllburg und die rheinischen Kontakte der Fa-
milie sorgten bald für Gäste aus dem Raum Köln 
und Düsseldorf. Aus erhaltenen Korrespondenzen 
jener Zeit spricht ein fast familiäres Verhältnis zwi-
schen Gastgeberinnen und Gästen. 

Sommerfrische mit Stil 

Rund 20 Gäste fanden zunächst Platz – im ersten 
und zweiten Obergeschoss sowie im Arkadenbau. 
Es gab spartanische „Mädchenzimmer“ im 2. Ober-
geschoß hinter der Bügelstube für mitreisendes Per-
sonal, doch die eigentlichen Gäste genossen das stil-
volle Ambiente. Die Mahlzeiten wurden gemein-
sam im Speisesaal eingenommen – heute das Café 
Alberti. Nachmittags ruhte man auf der Terrasse 
oder in Liegestühlen im Runden Garten. Abends 
traf man sich im Gartensalon, dem heutigen 

Gäste beim Entspannen im Runden Garten 

Gästezimmer im Neuen Haus mit fließendem Wasser 
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Standesamt, zu Wein und Gesprächen, eine Welt 
mit klaren Ritualen und leisem Luxus. 

Krieg und Neubeginn 

Nach einer Unterbrechung im 2. Weltkrieg, als die 
deutsche Wehrmacht das Schloss 1939/1940 als 
Kommandostützpunkt benutzte und später die US-
amerikanischen und französischen Besatzungs-
truppen im Schloss logierten, konnte der Pensions-
betrieb in den 1950er Jahren wieder aufgenommen 
werden. Die Leitung ging über auf die Schwieger-
tochter von Maria Schmitz, Elisabeth Schmitz-Mal-
berg, die Marias Sohn Hubert 1943 im Krieg gehei-
ratet hatte. Auch Elisabeths Mutter, Frau Rhode, die 
aus Magdeburg nach Westdeutschland übergesie-
delt war, lebte nun auf dem Schloss. 

Die Pension florierte erneut, viele kamen als 
Stammgäste mit ihren Kindern, für die es im Som-
mer einen Badeplatz an der Kyll gab. Mehr als 30 
Gäste konnten nun untergebracht werden, sie ge-
nossen die Ruhe und die Atmosphäre im Schloss, 
die nach dem Tod von Maria Schmitz im Jahr 1959 
zunehmend durch Elisabeth Schmitz-Malberg ge-
prägt war.  

Lebensstil mit Haltung 

Fernseher gab es nicht. Stattdessen stand ein Kla-
vier im Salon, täglich lag die aktuelle „Frankfurter 
Allgemeine“ aus. Nicht jedes Zimmer hatte ein ei-
genes Bad, manche nur ein Waschbecken, Komfort 
definierte sich anders: durch Atmosphäre, durch 
Gemeinschaft, durch Stil. Die gemeinsamen Mahl-
zeiten wurden zelebriert. Mit einer Glocke im Hof 
wurden Mittag- und Abendessen eingeläutet. Auch 
die Schlossbesitzerfamilie nahm an den gemeinsa-
men Mahlzeiten im Speise-saal teil, der abendliche 
Dresscode würde heute wohl „Smart Casual“ hei-
ßen. Elisabeth erschien zum Abendessen immer im 
langen Kleid, eröffnete die Tafel und hob sie wieder 
auf, nur die Frühstückszeit konnte man als Gast 
selbst bestimmen. An Feiertagen wurden die Tische 
mit Meissener Porzellan eingedeckt, sie wurden mit 
besonderen Speisen, besonderen Bräuchen gefeiert, 
manchmal veranstalteten die Gäste sogar kleine 
Konzerte. 

Farm-to-Table, lange bevor es modern wurde 

Die Küche war gutbür-
gerlich, aber bewusst 
sparsam geführt. Brot 
wegzuwerfen war eine 
Todsünde. Die Koch-
bücher aus der Zeit 
sind noch erhalten. Vie-
les kam aus eigener 
Produktion: Gemüse 
aus den Schlossgärten, 
Milch, Butter, Marme-

lade, Fleisch aus eigener Haltung, Wild aus dem ei-
genen Wald. Gäste halfen bei der Ernte und der 
Verarbeitung. Elisabeth war leidenschaftliche Gärt-
nerin, sammelte Pilze, besaß sogar einen Jagd-
schein. Nur der Fisch reiste an – sorgfältig in Eis 
verpackt, per D-Zug von Düsseldorf nach Trier, in 
Kyllburg von Elisabeth oft persönlich mit ihrem 
VW-Käfer am Bahnhof abgeholt. Forellen lieferte 
das nahe Kloster Himmerod. Man könnte sagen: ein 
frühes „Farm-to-Table-Hotel“, ein verborgenes 
Hideaway für Unternehmer, Professoren, Ärzte, 
Diplomaten – ein wohlhabendes Bürgertum vor al-
lem aus dem Rheinland, aber auch internationale 
Gäste. Man war 
und wollte unter 
sich sein, Tages-
gäste waren 
nicht erwünscht; 
die lokale Bevöl-
kerung hatte 
nur als Personal 
Zutritt. 

Läuten der Essensglocke 

Badeplatz an der Kyll 

Gast, Elisabeth Schmitz und Frau 
Rhode beim Erbsenpellen 

Abends im Gartensalon 
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Das Ende einer Epoche 

In den 1980er Jahren ging die Hotelzeit langsam zu 
Ende. Der Investitionsstau wuchs, der Anspruch 
der Gäste änderte sich. Der schlichte Komfort, der 
einst Teil des Charmes gewesen war, genügte nicht 
mehr. Und doch lebt diese Zeit weiter. Noch heute 
besuchen Gäste, die als Kinder in den 1950er Jahren 
auf Schloss Malberg zu Gast waren, das Schloss und 
erzählen von ihrer Zeit dort, einige wurden sogar 
Mitglieder im Förderverein – aus Dankbarkeit für 
einen Ort, der mehr war als ein Hotel. Er war ein 
Lebensgefühl.  

Köchin Lotti in der Schlossküche 

In der Ausstellung: Vitrine mit Meissener Porzellan und 
gedecktem Esstisch 

Eintrag im Gästebuch von Konrad von Wille (Enkel des Ei-
felmalers Fritz von Wille) 

Hotelprospekt aus den 1930er Jahren 
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Niels Becker  

Zwischen Geschichte und Gegenwart:  
Château Suites im Herzen von Schloss Malberg
Ein Ort, der mehr ist als nur eine Unterkunft 

Als maison de plaisance von Johann Werner von Vey-
der umgestaltet, um seine adeligen Freunde aus 
Köln zu beeindrucken, wohnt dem barocken En-
semble schon immer eine „touristische” Ader inne. 
Dabei kommt dem Arkadenbau eine besondere Be-
deutung zu: Als hofseitiger Kavalierflügel mit der 
aufwändigen Barocktreppe, die inzwischen restau-
riert wieder im alten Glanz erstrahlt, dürfte er auch 
der Beherbergung von Gästen gedient haben. Aber 
auch unter der Ägide der letzten privaten Eigentü-
mer – der Familie Schmitz – beherbergte er nicht 
weniger als zwölf Gästezimmer. An diese Wurzeln 
anknüpfend eröffnet sich hier eine neue Art von 
Reiseerlebnis: die Château Suites, luxuriöse Ferien-
wohnungen, die das historische Schloss in einen Ort 
der Erholung und der persönlichen Entdeckung 
verwandeln. 

Was auf den ersten Blick wie eine traditionelle Feri-
enunterkunft erscheint, ist weit mehr: ein Konzept, 
das Geschichte, Architektur, Romantik und persön-
lichen Rückzug vereint, wo nicht einfach übernach-
tet wird – vielmehr wird Geschichte erlebbar ge-
macht. 

Die Intention: Erleben statt Besichtigen 

Die Intention hinter den Château Suites ist nicht nur 
ein Dach über dem Kopf anzubieten, sondern einen 
Raum zu schaffen, in dem Gäste Geschichte fühlen, 
zur Ruhe kommen und sich selbst wiederfinden 
können. Statt reiner touristischer Zweckmäßigkeit 
setzt das Projekt auf Atmosphäre und Tiefe. Gäste 
sollen nicht nur von der Geschichte des Ortes erzäh-
len, sondern sie erleben – im wahrsten Sinne des 
Wortes, durch Räume, die alte Mauern und zeitge-
nössischen Komfort vereinen. 

Das Konzept: Geschichte trifft Komfort 

Bei dem im Zuge der Sanierung des Schlosses durch 
die Verbandsgemeinde völlig entkernten Arkaden-
bau stellte sich die Frage, wie die Neugestaltung 
ausgeführt werden sollte. Die Suiten sind modern 
ausgestattet mit Kitchenette, WLAN, komfortablen 
Betten. Um das Ziel zu erreichen, Geschichte erleb-
bar zu machen, ist die Innendekoration der neu ent-
standenen Räume historisierend, einem Mix aus 
historischen Elementen und zeitgenössischem Inte-
rieur. Das Ziel ist nicht, ein Museum zu imitieren, 
sondern eine wohnliche Verbindung zwischen da-
mals und heute herzustellen. Die Räume sind als 
Erlebnisfelder gedacht und die Suiten werden 

bewusst nicht standardisiert gestaltet, sie sollen 
vielmehr die Persönlichkeiten – starke Frauen wie 
Marie-Thérèse de la Neufforge oder Ernestine von 
Veyder - Schmitz – aus der Geschichte des Schlosses 
widerspiegeln, in dem jeder Raum seine eigene Ge-
schichte zu erzählen scheint. 

Die Suite-Anlage will fernab von Großstadtlärm 
und Reisestress Emotion vor Funktion vermitteln. 
Stattdessen stehen Gelassenheit, Langsamkeit, Na-
turerlebnis und Reflexion im Mittelpunkt – ideal für 
Paare, Kulturliebhaber und Reisende, die tiefer 

Impressionen der Ernestine-Suite 




















































